
(Aus dem Graf Görtzischen Forstamt Schlitz 
unter Mitwirkung des Institutes für Forstsamenkunde und Pflanzenzüchtung in München) 

Ein Kreuzungsversuch 
mit Larix europaea D. C., Herkunft Schlitz, und Larix leptolepis Cord. 

2. Mitteilung1) 

Von H. GOTHE 

(Eingegangen am 19. 7. 1953) 

I. Rückblick und weiterer Versuchsplan 

In der 1. Mitteilung (GOTHE 1952) über den Versuch 
wurde im wesentlichen der Frage des Heterosis-Effektes 
nachgegangen. Dreimal im Jahr (am 1. 4., 4. 6. und 27. 9.) 
vorgenommene Höhenmessungen bildeten die Grundlage. 
Es wurde versucht, das überlegene Höhenwachstum der 
Bastardlärchen (Steigerung um 70,5 V. H. und 38,8 V. H. 
gegenüber der reinen Schlitzer Lärche und um 97,5 V. H. 
und 60,8 V. H. gegenüber der reinen Japaner Lärche, be- 
zogen auf die mittleren Oberhöhen) durch Heterosis zu 
erklären. 

Darüber hinaus wurde aber schon in dem ersten Bericht 
über den Schlitzer Kreuzungsversuch auf den möglichen 
Wert von Untersuchungen über den jährlichen Wachstums- 
rhythmus hingewiesen. Solche Untersuchungen dürften z. 
B. für die Feststellung der Früh- und Spätfrostgefährdung, 
oder für den Nachweis der Befähigung des Gedeihens auf 
stark unkrautwüchsigen Böden wichtige Erkenntnisse ver- 
mitteln. Es ist daher vorgesehen, künftig die üblichen Mes- 
sungen des Wachstums in vierwöchentlichem Abstand 
durchzuführen. Außerdem sollen wenigstens einige der an 
der in unmittelbarer Nähe des Versuchsfeldes errichteten 
privaten Wetterstation 11. Ordnung gewonnenen Klima- 
werte in Beziehung zu den Wachstumsdaten gesetzt wer- 
den. Dabei sind auch täglich und stündlich erhobene Klima- 
daten (z. B. des Thermographen und des Hygrographen, 
um den Temperatur-Feuchtekomplex zum Ausdruck ZU 

bringen!) und nicht gemittelte Extremwerte zu benutzen, 
da vermutlich in der Korrelation Wetter - Pflanzenwachs- 
tum die Erscheinung des rhythmischen Ablaufes sowohl 
der meteorologischen als auch der physiologischen Vor- 
gänge eine bedeutsame Rolle spielt (siehe auch UNGEHEUER 
1953). 

Phänologische Beobachtungen schließlich sollen das Bild 
von den wichtigsten Lebensäußerungen der Sorten, beson- 
ders im Vergleich der Bastardlärchen mit den reinen Arten, 
abrunden, wobei möglichst die Werte jeder einzelnen 
Lärche zu notieren sein werden. Im Zuge der dann so aus- 
gerichteten phänologischen Feststellungen sollen nach 
einem Vorschlag von ROHMEDER zusätzlich noch einige be- 
sonders früh- und einige besonders spättreibende Lärchen 
wöchentlich in ihrer Triebentwicklung gemessen werden 
(ROHMEDER 1952). 

Durch die Beobachtung des Wachstumsverlaufes inner- 
halb des Jahres wird U. E. über die Dynamik der Entwick- 
lung mehr auszusagen sein als durch periodisch nach einer 
Anzahl von Jahren wiederholte Aufnahmen. Auch lassen 

l )  Die 3. Mitteilung wird in einigen Jahren in gemeinsamer 
Auswertung mit Herrn Professor Dr. ROHMEDER auch die Auf- 
nahmeergebnisse des Grafrather Parallelversuches (GOTHE 1952) 
bringen, die, wie schon erwähnt werden kann, bisher mit unseren 
Ergebnissen weitgehend Übereinstimmen. Herr Protfessor Dr. 
ROHMEDER stand auch bei der vorliegenden Arbeit wieder ratend 
und helfend zur Seite, wofür ihm aufrichtig gedankt sei. 

sich dann wohl die kausalen Zusammenhänge erfolgreicher 
und ausgiebiger abklären. 

Auch die wirtschaftlich so bedeutsame Krebsfrage wird 
späterhin interessieren. Möglichst krebsresistente Sorten 
müssen gefunden werden. Gegebenenfalls ist im Zuge die- 
ser Arbeiten die Methode der Rückkreuzung einzuschalten. 

Im weiteren Verlauf des Versuches ist geplant, die Erhe- 
bungen über das Wachstum weiter auszubauen - U. a. 
Feststellung des Trockensubstanzgehaltes, besonders im 
Herbst, als vermutliches Rassenmerkmal -, und Unter- 
suchungen über die Form- und Güteeigenschaften - z. B. 
Aufnahmen der Astzahl, Astlänge, des Astwinkels, Astig- 
keitskoeffizienten usf. - anzuschließen. Ebenso sind Er- 
hebungen über die Beziehungen zwischen dem Zuwachs 
einerseits und der Blattmenge, Blattoberfläche und dem 
Blattgewicht andererseits vorgesehen (BURGER 1952). 

Nachfolgend werden einige Ergebnisse von Untersuchun- 
gen mitgeteilt, die bereits bei Beachtung der soeben skiz- 
zierten Gesichtspunkte der künftigen Versuchsmethodik 
erhalten wurden. Diese Untersuchungen wurden an dem 
gleichen Material durchgeführt, wie die früheren (GOTHE 

1952). Die Versuchslärchen waren lediglich im Frühjahr 
1952 in einen Forstgarten im Verband 25 cm X 25 cm ver- 
schult worden. Der Boden dieses Gartens wies im Februar 
1952 einen pH-Wert von 7,5 auf. 

11. Die Wachstumsentwicklung im 2 Jahr 

a )  F r ü h  f r o s t s c h ä d e n  u n d  P f l a n z e n a b g a n g  

In der ersten Mitteilung wurde berichtet, daß auch in un- 
serem Versuch die Lärche eine weitgehende Selbststerilität 
(siehe auch LANGNER 1951152) aufweist, die in der fehlenden 
Keimung bei der Schlitz-Selbstung und in dem niedrigen 
Keimprozent der Japan-Selbstung ihren Ausdruck fand. 
Die wenigen durch Selbstbestäubung von Japan-Lärche er- 
haltenen Pflanzen zeigten eine entschieden stark herabge- 
setzte Lebenskraft (U. a. err'eichten ihre mittleren Oberhö - 
hen nur 53 V. H. z. B. der Kreuzung Schlitz X Japan und 
nur 73 V. H. von Schlitz X Schlitz). Es nimmt deshalb kaum 
Wunder, daß die japanischen Selbstungslärchen sogleich im 
ersten Herbst ihres Lebens dem Frühfrost sämtlich zum 
Opfer fielen. Weiterhin ist auffallend und gibt zu beden- 
ken, daß alle Bastarde sehr stark durch Frühfrost geschä- 
digt wurden (Teil- und Totalschäden), während die Schlit- 
Zer Lärche überhaupt keine Schädigung erlitt (Japan 
X Schlitz: 25 %, JapanX Japan: 22 %, Japan-Selbstung: 100 %, 
Schlitz X Japan: 3996, Schlitz X Schlitz: 0%). In der Zeit 
vom 27. 9. 1951 bis 11. 11. 1952 verloren insgesamt, abge- 
sehen von der Japan-Selbstung mit 100 V. H., Japan X Ja- 
pan mit 55 V. H. und dann mit Abstand die Kreuzung Ja- 
pan X Schlitz mit 12,l V. H., in der also Japan die Mutter 
ist, die zahlreichsten Pflanzen, während bei den Kreuzun- 
gen Schlitz X Japan mit Schlitz als Mutter und Schlitz X 








